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Berlin den 2. Mai. Se. Majeſtaͤt der König 
haben dem bei dem Ober⸗Landesgerſcht zu Fraukfurt 
4. d. O. ſtehenden Lehus⸗Sekretair Wilhelmi den 
1 Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen ge⸗ 
Des ſcdnigs Majeſtät haben den bisherigen Ne: 

gierungs⸗ und Schulrath Dr. Jachmann zu Kb: 
nigsberg i. Pr. zum Geheimen Regierungs⸗Roth zu 
ernennen und das desfallſige Patent Allerhöͤchſtſelbſt 
zu vollziehen geruhet, 

Des Königs Majeſtät haben der Beförderung 
des bisherigen Pfarrers Grimberg zu Sterkrath 
d. d. Ruhr, zum Ehren-Domherrn an der Kathedral⸗ 
Kirche zu Münfter, die landes herrliche Betätigung 
Allergnädigſt zu ertheilen geruht. 

„Der bisherige Privat⸗Doceat Dr. Beneke hier: 

ſelbſt iſt zum außerordentlichen Profeſſor in der phi⸗ 
loſophiſchen Fakultat der hieſigen Koͤniglichen Unie 
yerfität ernannt worden. EEE 

Der Generol⸗ Major von Dieft ift von Poſen 
und Se. Excellenz der Königl, Großbritanniſche Ge⸗ 
neral⸗Lieutenant Peach y von Hamburg hier ange⸗ 


men, 
— nun 


En See, 
Sean Er er her 
Paris den 23. April. Durch einen Brief an den 
General Delort, der in unzähligen Abdrͤͤcken im 
Dauphiné verbreitet wurde, iſt deſſen politischer 
Charakter aufs ſtärkſte kompromittirt. Es wird 
aus Aktenſtuͤcken, die man auf irgend eine Weiſe 
ſich aus der Regiſtratur des Kriegs miniſteriums vers 


ſchafft hat, dargethan, daß derſelbe im Jahre 1814 
auf die niedrigſte Weiſe den Bourbons gefhmeicbelt 
und auf Nopoleon geſchimpft, im Fruͤbjahr 1815 
noch feine Hingebung an die verſtoßene Dynaſtie be⸗ 
theuert, ſpaͤterhin den Kaiſer den Retter Frankreichs 


genannt und feinen Dienſt geſucht, ſich auch ſtines 


Einveiſtändniſſes mit Ney geruͤhmt habe. Nach der 
Rückkehr der Bourbons habe er einen der ſchlimm⸗ 


ſten Anklaͤger gegen Ney abgegeben, ſich aber dae 
durch keine Anſtellung gewinnen konnen; nach der 


Juliusrevolution habe er aufs Neue den Patrioten 
geſpielt, ſei in Verdacht des Republikanismus ges 
fallen und ſuche ſich daraus durch fein neueſtes Ber 
tragen zu ziehen. General Delort wird ſich jetzt zu 
vertheidigen ſuchen; doch iſt ihm durch Daten⸗An⸗ 
gabe feiner Briefe die Aufgabe erſchwert, überdies 
ihm in der oͤffeutlichen Meinung der Stab gebros 
chen. Traurig genug, daß die Regierung fo oft in 
Eidbrüchige ihr Vertrauen ſetzt. i 

Seit einigen Tagen fanden zu Bordeaur bei Nacht 
zeit Zuſammenrottungen ſtatt; jeden Abend wurden 
mehrere Compagnien Nationalgarden aufgeboten, 
um die Gruppen zu zerſtreuen, und am 17. wurden 
etwa 20 Arreſtationen von derſelben vorgenommen, 

Zu Madrid ift, dem National zufolge, 
vor der Cholera fo groß, daß man davon ſprach, 
die Hofhaltung nach dem füdlichen Spanien zu ver⸗ 
legen, allein dem Vernehmen nach foll die Krank⸗ 
heit zu Malaga ausgebrochen feyn, Wenn die ſe 


Nachricht ſich beſtätigt, fo duͤrfte der Sanitätskor⸗ 5 


don an den Pyrengen wenig nützen. - 5 

Die Sentinelle picarde vom 2r, d. widerlegt die 
von einem karliſtiſchen Blatte ausgeſprengte Nach⸗ 
richt von der Erkrankung des Fuͤrſten Polignge und 
meldet, daß bis dahin keiner der Staats gefangenen 


die Furcht 


5 


von der Cholera ergriffen worden ſei. Marſchall 
Lobau wurde geſtern von den Symptomen der Seu⸗ 
che ergriffen; ſogleich wurden die geeigneten Mittel 
angewandt, und er befindet ſich ſchon außer Gefahr, 

In einem Schreiben aus Terceira vom 25. v. M. 
heißt es, daß die Miniſter, welche D. Pedro mit 
ſich brachte, keinen Beifall finden, indem man den⸗ 
ſelben kein anderes Verdienſt zuſchreibe, als daß ſie 
D. Pedro angenehm waͤren Auch erwartete man 
eine Umgeſtaltung des Kabinets. D. Pedro ſelbſt 
fol ſich mit Ben Grafen da Taypa mit der Umfor⸗ 
mung feines Generalſtabes beſchaͤftigen. 

In St. Deuis nimmt die Sterblichkeit, im Ver⸗ 
baͤltuiß zur Bevoͤlkerung auf eine ſchreckbare Weiſe 
zu; auch in la Villette zahlt man viele Todte. Das 
gegen hat die Zahl der Kranken, hauptiächlich aber 
der Todten, in der Nachbarſchaft von Vaugirard, 
wo die Cholera ſehr heftig wuͤthete, ſtark abgenom⸗ 
men. Viele Perſonen ftarben leider, obgleich ſchon 
in der Beſſerung, durch Diaͤtfehler. 

In den letzten Sitzungen der Pairskammer will 

man bemerkt haben, daß man viel unter ſich ſprach, 
wenig auf die Vorträge hörte, und mehr an ein neu 
zu bildendes Kabinet, als an die vorliegenden Ge⸗ 
ſetze dachte. S 
Der Kriegsminiſter hat erflärf, daß wenn auch 

die Cholera in ganz Frankreich ausbraͤche, Trup⸗ 
penperſetzungen nur im hoͤchſten Nothfalle ſtattfin⸗ 
den wuͤrden. a 


Die Frankf. O. P. A. Zeit, enthält unker „Paris 
dom 23. April“ Folgendes: „An der heutigen Boͤrſe 
wurde das Gerücht verbreitet, Herr C. Perrier ſei 
wahußinnig geworden. Man gab ſich alle Mühe, 
dem Gerüchte zu widerſprechen. — Der von Dom 
Pedro zum Geſandten am Londoner Hofe ernannte 
Graf Funchal iſt hier an der Cholera erkrankt und. 
mußte ſein Beglaubigungsſchreiben durch einen Kou⸗ 
lier an Lord Palmerſton abſenden. — Heinrich V. 

at das Beiſplel feiner Mutter befolgt und den hie⸗ 
igen Armen 3909 Fr. zugedacht. Da man das Ge⸗ 
rücht ausſtreute, daß die Herzogin von Berry von 
der ganzen Sache nichts wiſſe, ſo giebt ein kleines 
Blatt folgenden Witz zum Beſten: „Ein Kourier 
bat der Herzogin von Berry die Nachricht überbracht, 
daß fie 12,000 Fr. für die Armen von Paris herge⸗ 
geben habe.“ — Mon 400 unferer heimkehrenden 
Depulirten werden wohl 300 die Ehre haben, zu 
Hauſe mit Charfvarb's empfangen zu werden. — 
Aus Toulon meldet man unterm 18. d., daß taͤg⸗ 
lich dort Gefchüß eintrifft. Vermuthlich handelt es 
ſich um die Belagerung von Conſtantine, Die Tou⸗ 
loner Nationalgarde verſteht keinen Dienſt mehr; 
ſelbſt die Mairie, wo die Buͤrgerfahne verwahrt 
wird, iſt von der Linie bewacht. 8 
Deutſchland. 

Hamburg den 28. April. Mit dem K. Franz. 

Kriegsſchiffe Léroine über Breſt find aus Veracruz 


5 


2 


N 


Nachrichten bis zum 5. März angekommen, die im 
Weſentlichen Folgendes enthalten: „Alles iſt hier 
in Beſtürzung; die Truppen der Regierung zogen 
ſich vor einigen Tagen zurück, Sta. Ana zog ihnen 
nach, und geftern iſt es zu einem Treffen gekom— 
meg, welches St. Ana verloren, und worin er beinahe 
ſeine ſaͤmmtlichen Leute eingebüßt hat. Dieſe Nacht 
find einzelne Soldaten und viele Verwundete angekom⸗ 
men, und es kommen noch immer mehr herein; er 
ſelbſt kam heute fruͤh in der Stille an. Es iſt ein 
entſcheidender Schlag für ihn. Die Stadt kann 
leicht in die Hände der Sieger fallen. Wir hoffen, 
daß Alles ruhig abläuft! — „Vom 7ten, Die 
Truppen der Regierung muͤſſen auch viel verloren 
haben und noch, Verſtaͤrkung erwarten, dean ſie 
find noch nicht weiter auf hier angeruͤckt und hier 
wird Zeit gewonnen, ſich etwas zu erholen. Den⸗ 
noch fürchten wir, daß bei ernſtlichem Angriff die 


"Einnahme der Stadt jetzt leichter ſeyn wird, und da 


auf beiden Seiten die Erbitterung gewachſen, moͤ⸗ 
gen auch Exceſſe bei der Einnahme leichter erfol⸗ 
gen. Jetzt iſt die Communication mit dem Innern 
ganz gehemmt, da der Befehlshaber der Regierungs- 
Truppen weder Poſt noch Expreſſen durchläßt, 
wir wiſſen alſo gar nicht, was im Inlande vor⸗ 
geht. Die Briefe mit der „Emma“ ſandten wir mit 
einem Expreſſen des Engl. Conſuls geſtern nach 
oben, aber auch dieſer iſt angehalten, ihm die Brieft 
abgenommen und er ſelbſt auf hier zurückgewieſen. 
Ob man nun die Briefe von dort weikerſendet, 
weiß der Himmel. Jetzt gehen noch immer einzelne 
Arrieros (Maulefeltreiber) ab; wie es heißt, wird 
aber nach einigen Tagen auch ihnen der Durchgang 
nicht mehr geſtattet. Es muß ſich bald Alles enk⸗ 
ſcheiden. Dieſe Angftliche Ungewißbeit ift peinigend.“ 
— „Nunmehr erfahren wir, daß Sta. Ana am 3. 
Marz die Regierungs⸗Truppen, welche wegen Mans 
gel au Lebensmitteln und Geld aus unferer Nähe 
zurückgezogen waren, angegriffen hatte; nach einem 

bitzigen Gefechte, von 9 Uhr Morgens bis 4 Uhr 

Nachmittags, wurde er völlig geſchlagen. Auf bei⸗ 

den Seiten find viele Leute gefallen, vielleicht über 
300 Mann (von 1000), der größere und beſte 

Theil von Sta. Ana's Infanterie, aufgerteben oder 
gefangen, fo doß ibm nur eine geringe Macht 
bleibt und er ſich auf Vertheidigung der Stadt wird 

beſchraͤnken müſſen. Die Rube iſt hier nicht geſtött 

worden. Die Regierungs⸗Truppen follen fortwäh⸗ 
rend bei Paſo Oveja ſtehen, alle Communfcation 
mit dem Janern iſt jedoch adgeſchnitten. Sta. 
Aua ſammelt jetzt neue Kräfte und fo leicht iſt die 
Stadt noch nicht genommen.“ (Boͤrſenh.) 

Deſterreichiſche Staaten. 

Wien den 19. April. Der Generalfeldmarſchall⸗ 
Lieutenant Graf Clam⸗Martinitz iſt heute wieder 
nach Berlin gereiſt, um der Beendigung der Ver⸗ 
handlungen in den deutſchen Angelegenheiten beizu⸗ 
wohnen, Man glaubt daher, daß er in kurzer Zeit 


* 


N 


des Maimonats nach Warſchau kommen. 


\ 


BB ? 


zurückkehren werde, wogegen ſich, wie man wie⸗ 
derholt behauptet, in Berlin Abgeordnete aller 
Deutſchen Fuͤrſten verſammeln ſollen, um ſich uͤber 
die Lage Deutſchlands und feiner inneren Verhaͤlt⸗ 
uiſſe zu berathen, wobei die Angelegenheit der Preſſe 
einen Hauptgegeüſtond ausmachen dürfte Man 
legt nicht geringe Wichtigkeit darauf, dem Unfuge 
zu ſteuern, den ſich unberufene Stimmfuͤhrer zur 
Aufwiegelung der Volker gegen die Regierungen ſeit 
einiger Zeit erlaubten. — Aus Italien hat man 
keine Nachrichten von Wichtigkeit; die Roͤmiſchen 
Differenzen ſind der Ausgleichung nahe; der heilige 
Vater ſoll nur die Organſſation feiner neuen Schwei⸗ 
zertruppen abwarten, um das Franzoͤſiſche Kabinet 
in Folge ferner Verſprechungen zur Raͤumung Anko⸗ 
na's aufzufordern. — Für Italien wurden bedeu⸗ 
tende Beſtellungen von Gewehren gemacht, wie 
man ſagt, fuͤr den Bedarf der Neapolitaniſchen und 
Sardinifchen Truppen. — Der Sardiniſche Ge: 
ſandte am hieſigen Hofe wird in kurzer Zeit nach Tu⸗ 
tin reifen. — Die letzten Nachrichten aus dem 
Haag gewaͤhren wenig Hoffnung, das der Koͤnig 
Wilhelm nachgeben und die 24 Artikel annehmen 
werde. Er ſetzt dadurch die Kabinette der fuͤnf 
Maͤchte in nicht geringe Verlegenheit, und wenn 
einmal die Reformbill in England angenommen iſt, 
ſo dürfte das Engliſche, das hierdurch ſehr an Kraft 
gewaͤnne, leicht ſich zur Auwendung von Zwangs⸗ 
maßregeln entſchließen, die man ſo gern vermieden 


hatte. — Unſere Fonds find ſtationair. — Es heißt 


jetzt wieder, der Ruſſiſche Kaiſer werde im Laufe 


(Allg. Zeit.) 
25 SEWEW. 153, 


Die von der Nouvelliste vaudois und dem Journal 
de Neuchatel mitgetheilte Nachricht, daß Bourquin 
ſich an die Expedition OD Pedros angeſchloſſen habe, 
war denjenigen, welche den Muth der Helden von 
Bevaix und Travers kannten, ſchon ſehr verdaͤchtig 
geweſen. Das Journal de PAube giebt nun einen 

Aufſchluß darüber, indem es ſagt: „Es iſt wahr, 
daß Herrn Bourquin ein Kommando in der Expe⸗ 


dition O. Pedros ang boten worden iſt, allein er 


bat es nicht angenommen, Bis auf beſſere Zeiten wird 
der wackere Neuchateller (2), fo wie feine Kame⸗ 
raden in unſerer Skadt (Troyes) ſich aufhalten. Hr. 
Bourquin gehört nicht zu den nomadiſirenden Paz 
trioten, welche ihren Aum dem Erſten Beſten lei⸗ 
hen. Wenn er feinen Kopf auf das Spiel geſetzt 
hat, fo iſt dies für fein Valerland, und um dieſem 
nlitzlich zu ſeyn, geſchehen. Die Gelegenheit dazu 
kaum ſich wieder ereignen. Er bewahrte ſeinen Kopf 


dazu auf und er that wohl daray.“ Welche Groß⸗ 


muth! a 
2 „„ FE ER 
Bologna den 18. April. Der Franzoͤfſſche Obriſt 


Combes iſt aus Aukona hier angekommen, und ſetzte 


feine Reiſe nach Toulon fort, Die beiden Haupt⸗ 


— 


. fem Frieden. 


Perſonen des Ueberfalls von Ankong, die HH. Le 
Gallois und Combes, find alſo entfernt. Indeſſen 
macht dieſes bei weitem nicht denjenigen Eindruck, 
den man vielleicht in der Ferne vermuthet; das bis⸗ 
herige Betragen der Franzoſiſchen Beſatzung in n⸗ 
kong war keinesweges geeignet, der dreifarbigen 

Fahne Achtung zu verſchaffen. Da alles brodloſe 
anarchieſuͤchtige Geſindel unter dem Schutze der 
Franzoſen in Ankona fein Unweſen treiben darf, ſo 
iſt jene Fahne ſelbſt zum Wahrzeichen der Willkuͤhr 
und der Geſetzloſigkeit geworden. Künftig ſoll es 
indeſſen anders werden; Nachrichten aus Ankong 
ſagen, daß in Folge von Befehlen aus Paris das 
Schiff „Suffren“ mit der, die Zahl von 1500 Übers 
ſteigenden Mannſchaft des 66, Regiments nach einer 
andern Beſtimmung abgehn, die Franzoͤſiſche Gar⸗ 
niſon keine Verbrecher mehr in Schutz nehmen, und 
ſich überhaupt alles eigenmaͤchtigen Einfluſſes auf 
die Landesverwaltung euthalten werde. Auf die 
Anzeige, daß die Frauzoͤſiſche Beſatzung in Ankona 
vermindert werde, ſetzt ſich bereits die Hälfte der 
hieſigen Oeſterreichiſchen Garniſon in Bereitſchaft, 
über den Po zurück zu marſchiren. 8 


err 


Vermiſchte Nachrichten. 


Von Deptfort ging dieſer Tage ein Schiff, die 
„Prinzeß Ropal“, mit 2 300 Frauenzimmern nach 
Hobarstown in Vandiemensland ab. Das Untere 
nehmen — deun ein ſolches iſt dieſe Sendung zu 
nennen, da damit auf das Bedürfnſß von Ehefrauen, 
Haushalterinnen u. ſ. w. in Neu-Holland ſpekulirt 
iſt — geht von einem Quaker aus, der bisher einen 
Theebandel betrieben, dieſen aber nunmehr gegen 
das neue Geſchäft vertauſcht hat. Die Commer- 
cial-Gazette meint, daß im jedem Engliſchen und 
Irläaudiſchen Hafen Hunderte von Frauen auf eine 
ahnliche Verſchiffung warteten, da es förmlich Com⸗ 
miſſtonaire geben fol, welche im Lande herumrei⸗ 
ſen und F 


Frauenzimmer von 18 bis 30 Jahren durch 
eine Prämie von etwa 8 Pfd. Sterling zum Aus⸗ 
wandern bewegen. Alk⸗England, meint das ge⸗ 
nannte Blatt, werde bald, wenn es eine Zeitlang 
fe fortgehe, das Vorrecht haben, nur ältere Frauen 
und unerwachſene Mädchen zu beſitzen. Herzzere 
reißend ſoll oft der Abſchled ſeyn, den die abreſſen⸗ 
den jungen Maͤdchen oder Wittwen von ihren Ver⸗ 
wandten nehmen. 2 


Ein im vorigen Jahre nach Algier ausgewander⸗ 
ter Wuͤrtembergiſcher Arzt macht in einem Schkei⸗ 
ben nach der Himath (vom 20. Febr. d. J) eine 
ſehr anzlehende Schilderung von der angenehmen 
Lage, in welcher er mit ſeiner Familie ſich befindet. 
„Seit unſerer Hierherkunft lebt die Kolonie ill kte⸗ 
Die tributbaren Fuͤrſten kommen 
von Zeit zu Zeit nach der Hauptſtagt und bezahlen 
unter Pfeifen⸗ und Trommelklang. Die Gränzen 
ſind durch militariſche Poſten und Redouten gedeckt. 


. 
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Solcher kleinen Forts wird nun gegen die große 
Ebene hin eine hinlaͤnaliche Reihe angelegt, und 
unter ihrem Schutz ſtedelt ſich die Deutſche und 
Franzoͤſiſche Kolonie au, laut einer Ordre des Gou⸗ 
verneurs, der vor 3 Wochen ankam. Algier, mit 
feinen furchtbaren Batterien, nimmt kein Barbar 
wieder, kaum eiue Macht von 100.000 Europäern 
kaun dieſes Felſenneſt bezwingen, und fo lange es 
die Franzoſen vertheidigen, nie. Ich gratullre mir 
in dieſer Hinſicht, Franzöſiſcher Witerthan zu ſeyn. 
Mit der Gefahr hier hat es alſo keine Nolh; auch 


glaubt Jedermann, daß Frankreich Algier nimmers 


mehr aufgeben werde. Den Deutſchen hat man 
kärzlich Land angeboten, fo viel fie wollen, und 
ich muß es der Regierung nachſagen, daß fie unfre 
Landsleute ſehr unterſtüͤtzt.““ ; : 


Sonntag den 6. Mai zum Zweitenmal: Die 


Walpurgisnacht; Melodrama in 4 Akten, nach 
dem Volksmaͤhrchen gleiches Namens, von der 


Verfaſſerin des Pfefferroͤſels. (Manuſcript.) Muſik 


vom Ritter v. Seyfried. 
Handlungs⸗ Anzeige, 

Wir beehren uns einem hohen Adel und fehr 
§ geehrten Publikum ergebenſt anzuzeigen, wie 
§ wir dieſer Tage direkt aus Ungarn einen Trans- 8 
$ port Ungarweine von den vorzuͤglichſten Jahr⸗ 
$ gängen und Gewaͤchſen empfangen haben. 
$ Hierdurch find wir in den Stand geſetzt, ſchö⸗ 
$.ne, haltbare Weine zu den billigſten Preiſen zu 
geben. Wir bitten um geneigten Zufpruch, 
Hund empfehlen zugleich unſer wohlaſſortirtes 
ager von Rhein- und Franzoͤſiſchen Weinen, 
Hals auch ächten Jamaika-Rum und Arac de 
Goa. Koſten den I. Mai 1832. 

Ra F. A. Mikulski & Comp. 

Wegen Alkers⸗ und Geſſtesſchwäche meines Manz 
nes Johann Roͤßler, mit welchem ich in Güter⸗ 
gemeinſchaft lebe, werde ich keinen Schuldſchein 
von früber, welchem meine Namensunterſchrift 
fehlt, weder anerkennen noch auszahlen. Eben ſo 


2 


werde ich von heute ab keinen Mieths- Kontrakt, 


Schuldſchein oder Quittung anerkennen, welchem 
meine Namens⸗Unterſchrift fehlt. Ich warne da⸗ 


ber Jedermann, ſich mit meinem Manne in der⸗ 


gleichen Geſchäfte einzulaſſen. 5 

Poſen den 4, Mai 1832. 

; 1 Beate Rö g ler. 

Ein ſchbner Laden nebſt Ladenſtube, Alkoven, 
Küche und Keller, für eine Schuittwaaren- oder 
Wein⸗ Handlung ſich eignend, find Waſſerſtraße 
No. 165. ſogleich zu vermiethen. Das Mähere rr⸗ 
fährt man bei mir. i 

Poſen den 3. Mai 1832. 2 
BR Beate Roß leer. 


+ 


54 
15 Böcke, 200 Mutterschaafe und 100 Ham. 


mel, welche fein- und reichwollig, jung und 
völlig gesund, frei von Traber- Krankheit und 
58 , 


durchblaltert sind, stehen zum Verkauf zu - 


Seifrodau bei Herrnstadt in Schlesien. 

Geberſtroße Nro. 413. ift eine Wohnung von 
vier Stuben, Kuͤche, Keller, Holzgelaß, Pferdes 
ſtall und Wagenremiſe fogleich oder auch von Jo⸗ 
hanni ab zu vermiethen. 5 


e 
Den 1. Mai 1832. [Zins- Preufs.Cour, 
rs a 0 I Buß. [Briefe Geld. 


Staats - Schuldschenie . . 
Preuss. Engl, Anleihe 1818 . 
Preuss, Enel. Anleihe 1822. 
Preuss, Engl, Obligat. 1830. 
Kurm, Oblig. mit lauf. Coup. 
Neum; Inter, Scheine dto. 
Berliner Stadt- Öbligationen , 
Königsberger dito .. 
Elbinger dito .. 
Danz. dito v. in T. .. 
Westpreussisehe Pfandbriefe 
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Grossherz. Posensche Pfandbriefe 983 
Ostpreusstsche 5 dne 
Pommersche dito 1053 
Kur- und Neumärkische dito 1054 
Schlesische AS 1054 
Bückstands-Coup. d. Kur- u. Neumark — 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark 563 
Holl, vollw. Dueaten . . 2... ee 18% 
Neue dit 19 
Hege es to 1347215 
Disconto , Ce — 4 — 3 
Posen den 3, Mai 1832. ö 
Posener Stadt- Obligationen 4 96 


Getreide: Marktpreife von Berlin, 
26. April 1832, 


Getreidegattungen. reis 
(Der Scheffel Preub.) . 


Zu Lande: 


Weizer: 10 312 . 
Rogge 2319 — —!— 
große Gerſte — 1 — 1 —— 
N ee Be — 
Hafer 9 0 2 F 8 — I 2 6 
Erb enn REISEN N 
Ju Waßfer ? | ie 

Weizen 22 6 2 18 

Noggenn  e 28 9 ı 25. 
große Gerſte 10—1 ri 8 0 
kleine 8 . 
Hafens 3 55 
erben 208 
Das Schock Stroh. 1015 ö 10 .— 
Heu, der Centner. . 5 — 1 —1 200 


